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Eine Infektion, viele Namen 
Panaritium/ Grippeli, Igel, Palusa oder Mäte wird die Entzündung im Zwischenklauenspalt umgangssprachlich genannt. Es gibt Naturheilmittel dagegen. 

HOHENR IN Das Panaritium hat 
in jeder Region eine eigene Be­
nennung. Es wird als Grippeli, 
Igel, Palusa, Schlegel, Umlauf 
oder Mäte bezeichnet und si­
cherlich gibt es noch weitere re­
gionale Ausdrücke dafür. Beson­
ders im Herbst, wenn das Wetter 
unbeständiger wird und die 
Feuchtigkeit zunimmt, wird das 
Panaritium vor allem durch das 
Auftreten morastiger Stellen in 
den Weiden begünstigt. 

Verletzungen als Eintritt 

Panaritium entsteht durch 
kleinste Verletzungen oder Auf­
weichungen der Haut im Zwi­
schenklauenspalt. Verletzungen 
können beispielsweise durch un-
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ebene Lauf- und Standflächen, 
raue Untergründe oder auch 
durch Steine entstehen, die ein­
getreten wurden. Eine feuchte 
und schmutzige Umgebung, wie 
sie in matschigen Tränkeplätzen 
in Weiden oder auch in Laufgän­
gen im Stall auftreten kann, sorgt 
dann eher für die Aufweichungen 
der Haut. Aber auch eine rissige 
Haut aufgrund einer Trockenheit 
begünstigt das Problem. 

Durch diese Störungen des 
Zwischenklauenspalts dringen 

anschliessend verschiedenste 
Keime (überwiegend Eitererre­
ger) in die Haut ein. Diese ver­
mehren sich dann in diesem für 
die Bakterien optimalen Milieu 
und es entsteht eine Entzündung 
der Haut und des Bindegewebes. 
Die Entzündung kann sich in tie­
fer liegendes Gewebe wie Seh­
nen, Bänder und Knochen aus­
breiten und diese angreifen. 
Weiter können die Bakterien in 
die Blutgefässe gelangen und im 
schlimmsten Fall zu einer Blut­
vergiftung oder einer Abszessbil­
dung in Lunge, Leber oder Nie­
ren führen. 

Plötzliche Lahmheit 

In der Praxis ist das wichtigste 
Symptom vom Panaritium das 
plötzliche Auftreten einer Lahm­
heit. Am Morgen belastet das Tier 
noch alle vier Klauen normal und 
bereits am Mittag kann es hoch­
gradig lahm gehen. Da d_ie Ent­
zündung meist im Zwischen­
klauenspalt beginnt, wird durch 
die Schwellung die Klaue ge­
spreizt. Oft ist auch der Kron­
saum bis zum Fesselgelenk ge­
schwollen. Beim Anfassen ist der 
Fuss warm und bei hellfelligen 
Tieren ist eine deutliche Rötung 
ersichtlich. Fieber tritt bei Pana­
ritium hingegen eher selten auf. 

Eine abschliessende Diagnose 
muss am angehobenen Fuss 
durch einen Tierarzt gemacht 
werden, da die Symptome 
Schwellung und Lahmheit auch 
von anderen Klauenkrankheiten 
ausgelöst werden können. Eine 
Verwechslung mit anderen Klau­
enkrankheiten wie Ballenfäule, 

Um dem Grippeli vorzubeugen, sollte die Pfützenbildung an hochfrequentierten Orten wie an 
Futterplätzen und Tränken verhindert werden, in dem diese regelmäss ig abgeschoben werden. !Bild , vgJ 

Mortellaro, Klauenrehe, Kronge­
lenksentzündung, Fesselge­
lenksentzündung oder ein Auf­
brechen vom Kronsaum durch 
einen Weisse-Linien-Defekt ist 
möglich. 

Verbreitung durch Kontakt 

Da es eine bakterielle Infektion 
ist, erfolgt die Behandlung mit 
Antibiotika. Es ist immer auf eine 
genügend hohe Dosierung und 
ausreichend lange Anwendung 
zu achten, damit eine Resistenz­
bildung unterbunden wird. Wei­
ter sollte ein Entzündungshem-

mer eingesetzt werden, damit 
ein schnelleres Abklingen der 
Symptome und das Wohlbefin­
den des Tieres gefördert wird. Er­
krankte Tie; e verbreiten allein 
durch den Kontakt mit dem Un­
tergrund die Erreger überall auf 
der Weide und im Stall, insbe­
sondere an viel frequentierten 
und unhygienischen Stellen. 
Deshalb sollte das Tier von der 
Herde separiert und auf trocke­
nem Untergrund gehalten wer­
den. Wenn dies nicht möglich ist, 
ist dem Tier ein Verband anzule­
gen. Ein Verband schafft aber 

nur Linderung, wenn dieser täg­
lich gewechselt und die Klauen 
täglich gereinigt werden. Kann 
dies nicht gewährleistet werden, 
wirkt ein Verband durch die auf­
tretende Feuchtigkeit kontrapro­
duktiv. 

Unterstützende Pflege 

Unterstützend zur schulmedizi­
nischen Behandlung kann die 
betroffene Klaue wiederholt 
gründlich, insbesondere der 
Zwischenklauenspalt, mit war­
men und fliessendem Wasser ge­
waschen werden. Für die Reini-

gung darf auch Schmier- oder 
J odseife eingesetzt werden. Dies 
hilft, den Keimdruck zu reduzie­
ren. Das Seifenwasser darf gross­
zügig über die Klaue geschüttet 
werden, um die Bakterien weg­
zuspülen. Wird eine Bürste ver­
wendet, sollte diese nach der 
Anwendung gut desinfiziert 
werden. 

Zur Unterstützung des Hei­
lungsprozesses helfen natürliche 
Heilmittel wie ein Aufguss aus 
Heilkräutern, Wickel oder auch 
Homöopathie. 

Trocken und sauber 

Tränken auf Weiden sind regel­
mässig umzustellen. Bei fixen 
Tränkestellen soll wenn möglich 
der Boden befestigt werden. Da­
bei sind die kant0nalen Gesetz­
gebungen zu beachten. Verlet­
zungen auf Weidewegen können 
durch ei-he geeignete Material­
wahl und regelmässige Instand­
haltung minimiert werden. Im 
Stall sollte man scheuernde Stel­
len beseitigen. Auch die Ffützen­
bildung soll an hochfrequentier­
ten Plätzen wie an Futterplätzen 
und Tränken verhindert werden, 
indem diese regelmässig abge­
schoben werden. In Bezug auf 
die Tiergesundheit wird empfoh­
len, den Schieber 10- bis 12-mal 
laufen zu lassen. 

Abschliessend ist eine re­
gelmässige Klauenpflege eine 
Grundvoraussetzung für gesun­
de Klauen. Durch eine funktio­
nelle Pflege können die Klauen 
aufgestellt und somit der Kontakt 
mit Erregern minimiert werden. 
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